
k i n  Bemfsschuflehrerfragt nach den * Ursachen -.. . des Misse3olgs .., Prüfung gefallen 
40 Prozent der Karosseriespengler durch die 
34 von 85 Karosseriespenglern sind im Kanton Zürich an der Lehrabschluss- 
Prüfung dieses Jahres durchgefallen. Das bedeutet eine Misserfolgsquote von 
40 Prozent. Edwin Ladner, nebenamtlicher Berufsschullehrer von Karosse- 
riespengler-Lehrlingen und Student der Sozialpädagogik, geht im folgenden 
Artikel den Ursachen dieses Misserfolgs nach 

Fallt ein Lehrling an der Lehrabschluss- 
prüfung durch, so wird der Misserfolg oft 
genug nur ihm allein angelastet, ungeach- 
tet der Vielzahl der beteiligten Faktoren. 
Die berufliche Ausbildung eines Lehr- 
lings findet ja im Spannungsfeld der 
Krkfte Betrieb, EinfWuungskurs und Be- 
rufsschule statt. Indirekt, zu verschiede- 
nen Momenten und mit unterschiedli- 
chem Nachdruck, wirken auch noch der 
zuständige Berufsverband und das Kan- 
tonale Amt für Berufsbildung auf das 
Ausbildunesneschehen ein. Dennoch ist 

oder die Abschlussprüfung zuwenig an- 
gemessene Aufgaben enthalten hat. 
Ungenügende Ausbildung im BeMeb? 

Lehrlinge benchten immer wieder. sie 
hätten während ihrer Lehrzeit neben Au- 
towaschen und «Rost machena kaum Ar- 
beiten im Stil der Lehrabschlussprufung 
verrichtet. Zudem hätten ihre Alltags- 
arbeiten nel eher aus «Richten» bestan- 
den als aus uNeuanfertigungen*. Wpn 
wundert es, wenn nun an manchen Orten 
zu hören ist. der Lehrmeister setze den 

es der LehYlLg, der mit allen Folgen der Lehrlin in erster Linie als billige 
nichtestandenen Prüfung fertig werden Arbeitstraft ein. nicht zuletzt, um die 
muss. Sowohl die finanzielle Einbusse Kosten des Einfílhrungskurses (etwa 
(Welcher Lohn wird dem durcheefalle- 3ooo Franken) möelichst schnell zu amor- 
nen Priifling bezahlt? Unterstürzt das 
Amt für Berufsbildung Haftpflichtforde- 
ningen der Lehrlinge?) wie auch die wei- 
teren Auswirkungen (Vorwiirfe der El- 
tern und des Lehrmeisters. Stauchung 
des Selbstwertgefühls usw.) hat er allein 
zu tragen. 

Verstandlich ist die fragwürdige 
Schuldzuteilung zunachst insofern. als es 
eben der Lehrling war, der die geforder- 
ten Fertigkeiten und KeMhUSSe nur 
in ungenügender Weise demonstrieren 
konnte. Er ist im Ausbildungsgeschehen 
dasjenige Element, das sich am leichte- 
sten isoliert betrachten und qualifizieren 
liess. Begreift man einen Lernprozess 
aber nicht als vollig einseitiges Gesche- 
hen, so muss man leder vorschnellen ein- 
seitigen Verantwortungszuschreibung 
energisch widersprechen. Sind nhmlich 
40 Prozent der Prüflinge durchgefallen 
(1983 und 1984 waren es etwa 15 bis 18 
Prozent), so liegt der Verdacht nahe, dass 
entweder die Ausbildung mangelhaft war 
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tisieren? 
Dass sämtliche im Ausbildungsregle- 

ment aufgeführten Arbeiten auch geubt 
werden müssen und es bei weitem nicht 
genugi, diese Tähgkeiten nur im kurzen, 
eher zu Beginn der Lehre durchgeführten 
Einführungskurs «gelernt» zu haben, dar- 
auf weist das Amt fur  Berufsbildung im- 
mer wieder mit aller Deutlichkeit hin. 
Aufiragslage eines Betnebs oder etwa 
auch mangelnde Fachkenntnisse des Aus- 
bilders selbst helfen oft, den Misserfolg 
eines Lehrlings an der praktischen Prü- 
fung zu erkiaren. Pflichtwidflges Verhal- 
ten der betreffenden Lehrmeister lässt 
sich aber nicht entschuldigen. Das Karos- 
senespengler-Reglement schreibt un- 
missverstandlich vor, dass in einer sol- 
chen Situation die entsprechenden Fertig- 
keiten in einem anderen Betrieb zu ver- 
mitteln sind. 

Wenn das vertraglich vereinbarte Lehr- 
verhältnis zum reinen (Hilfs-)Arbeitsver- 
hältnis verkommen ist. genügen die Hin- 
weise auf *schwarze Schafe)) unter den 

«Wird abgeklärt» 
eh Was meinen die Lehrmeister und 
die Prllfungsexperten zur hohen 
Misserfolgsquote bei der Lehrab- 
schlussprüfung der Karosserie- 
spengkr? Die Lehrlingspriifungs- 
kommission wird das Problem dem- 
ntichst zusammen mit den Lehrmei- 
stem und den Prühingsexperten be- 
handeln und die Gründe abkigren In 
der Kommission habe erst eine kur- 
ze Diskussion stattgefunden. erklär- 
te Vizepräsident Peter Vetterli. 
Spenglermeisîer in Horgen Dar- 
über koMe man aber noch nichts 
verlauten lassen. 

Lehrmeistern oder auf den momentanen 
Lehrstellenmongel ebensowenig wie das 
blosse Warten auf eine durch den Cebur- 
tenruckgang veränderte Situation auf 
dem Lehrstellenmarkt. 
Es soll nun aber nicht die über Hilfsmit- 

tel (Ausbildungsbenchte. Arbeitsbuch. 
Kontrollblati des Modell-Lehrgangs) zu 
erschliessende Aufsicht ins Zentrum al- 
ler Bemühungen gerückt werden. Sinn- 
voller und effizienter ist es, sich von 
vornherein der Ausweitung und Venve- 
sentllchung der Lernmbglichkeiten anzu- 
nehmen. Gerade von Berufsvrrbanden. 
die viel von der Celbstreinigung halten, 
darf erwartet werden, dass sie sich aktiv 
für die gute Berufsausbildung einsetzen 
Tun sie das zu wenig energisch, mussen 
aber die staatlichen Organe und die Ge- 
werkschaften ihren Einíluss ausbauen 
Oberlastete Ausbildung 
In der Berufsschule? 

Irn Zusammenhang mit schlechten Re- 
sultaten in der theoretischen Prüfung 
~ Ï I M  auch die Berufsschule berechtigten 
Fragen bezüglich ihrer Ausbildungslei- 
stung nicht ausweichen Zum Beispiel. 
Findet sich in den Lehrplanen nicht zu 

viel unnötiger Wissensballast, was doch 
gerade für schulisch schwache Lehrlinge 
unubenvindbare Hürden darstellt? We- 
sentliche Kenntnisse gehen aber auch 
deshalb bald wieder verloren, weil die 
Umsetzung von der Theorie in die Praxis 
ungenügend ist. Im Betrieb werden bei- 
spielsweise kaum je Fachzeichnungen als 
Arbeitsgrundlage hergestellt oder als Ar- 
beitsanleitung verwendet. Eine solche 
Theorie-Praxis-Schere wirkt sich auf die 
schulischen Bemühungen sicherlich nicht 

. unterstützend aus. 
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Angemessene Prüfungsaufgaben? 
Gehen wir davon aus, dass die Lehrab- 

schlussprüfung tatsächlich auf das gel- 
tende Ausbildungs- und Priifungsregle- 
ment abgesîiitzt war, so ist zu fragen: 
Entsprechen die Reglemente dem berufli- 
chen Alltag im richtigen Mass? Ist diese 
Frage zu bejahen, so weist das erneut auf 
die notwendige Verbesserung der be- 
trieblichen Ausbildung hin. Ist sie es 
nicht, verstärkt dies die Forderung nach 
einer Revision der Ausbildungsrichtli- 
nien Zu euter Letzt harrt noch die Grund- 
satzfrageeiner Antwort. ob an der Ab- 
schlussprüfung zu einseitig Wissen ge- 
prüft und zuwenig auf selbständiges Den- 
ken und Planen geachtet wird Man rufe 
sich in Erinnerung: Die berufspädagogi- 
sche Zielsetzung lautet «TUchtipkeit und 
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Bei einer Durchfallquote von 40 Pro- 
zent ist es einseitig und unfair, den ein- 
zelnen Lehrling ftir die nichtbestandene 
Lehrabschlusspriifung verantwortlich zu 
erklären. Einigen Struhrelementen der 
kleingewerblichen Berufsausbildung 
muss dringend mehr Aufmerksamkeit 
geschenkt werden. Die Lehrziele sind zu 
revidieren, die Ausbildungsqualitat ist zu 
heben. Geschieht dies nicht, dürfen w r  
uns nicht wundem, WeM der Ruf nach 
öffendichen Lehrwerkstätten lauter wird, 
da die jetzt zustbdigen Kräfte ihrer 
Pflicht offenbar mcht in genügender Wei- 
se nachkommen. Edwin Lodner 


